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Allgemeine ^
Schweizerische Militärzeitung.

Organ der schweizerischen Armee.

LH. Jahrgang. Der Schweizerischen Militärzeitschrift LXXII. Jahrgang.

Nr. 3«. Basel, 11. August. 1906.
Erscheint wöchentlich. Preis per Semester franko durch die Schweiz Fr. 4. Bestellungen direkt an „Benno Schwabe,

Verlagsbuchhandlung In Basel". Im Auslände nehmen alle Postbnreanx und Buchhandlungen Bestellungen an.

Verantwortlicher Redaktor: Oberst U. Wille, Meilen.

Inhalt: Nochmals die Gepäckerlelchterung. — Aenderungen an der Ausrüstung der Kavallerie. — Ein

Vorschlag. — „Englands Überwältigung durch Deutschland." (Schluss.) — Verwendung von Scharfschützen gegen Mitrail-
leusen 1870/71 und gegen Maschinengewehre in Zukunft. — Die diesjährigen französischen Manöver. — Beilage :

Eidgenossenschaft: Infanterie-Üffiziersgesellschaft Zürich. Luzerner Rennen. — Ausland: Frankreich: Festungsübungen

bei Langres. — Österreich-Ungarn: Versuchsmontur. — Japan: Kriegserfahrungen.

Nochmals die Gepäckerleichtemng.
(Korrespondenz.)

Verschiedene Artikel in der .MoDatsschrift"
und in der „Revue militaire suisse" orientieren

uns über den derzeitigen Stand der Versuche mit
neuen Uniformen und neuer Ausrüstung für die

Infanterie. Ohne auf die Details einzugehen,

mag hier erwähnt werden, dass bisher nur eine

Erleichterung von Bekleidung und Ausrüstung
um zirka 3 7* kg erzielt worden ist. Das ist

nun entschieden sehr wenig und ganz besonders

wenig, wenn in Zukunft, wie das bei allen

derartigen Versuchen stets der Fall war, einzelne

Stücke später „solider" d. h. .schwerer"
hergestellt werden müssen. Erinnern wir uns nur
der Erfahrungen, die wir mit dem jetzigen neuen

Gepäck in dieser Beziehung gemacht haben.

Allein es sei auch zugegeben, dass die

Versuche so gründlich durchgeführt worden seien,

dass kein Stück mehr einer späteren Verstärkung

resp. Gewichtsvermehrung bedarf, dann variiert
die Belastung des Infanteristen immer noch

zwischen 25 und 27 kg.
Das ist immer noch sehr viel auf dem

Marsche und zu viel im Gefecht. Diesem

letzteren lässt sich allerdings dadurch abhelfen,
dass das Gepäck vor Eintritt in das Gefecht

abgelegt wird. Allein eine conditio sine qua non

ist hiebei, dass der Mann den gesamten

Patronenvorrat, das Pionierwerkzeug und für
mindestens zwei Tage Lebensmittel doch noch auf
sich trage. Ob das neue Versuchsgepäck diesem

Requisit entspreche, geht nicht deutlich hervor

aus den oben erwähnten Publikationen, sicher

ist nur, dass eine vorübergehende Erleichterung
bewirkt werden will : «In Ausnahmefällen soll

ein kleinerer Teil der Packung (das, was der
Mann vorübergehend entbehren kann, wie das

zweite Paar Schuhe, die zweite Hose u. a.) auf
die Truppenfuhrwerke verladen werden können."

„Der Brotsack muss gross genug sein, um sich

unter umständen zur Aufnahme und Verpackung
eines Teiles des Gepäcks zu eignen. Es ist ein

Zelluloidtäfelchen zum Beschreiben mit dem *

Namen des Trägers daran anzubringen."
Selbst wenn dieses Verfahren nicht nur „in

Ausnahmefällen", sondern in der Regel
eingeschlagen werden sollte, so erscheint uns auch

diese erneute Entlastung in Hinsicht auf das

Gefecht immer noch ungenügend. Denn sie wird

gerade kompensiert durch eine unvermeidliche

Mehrbelastung, bedingt durch Vermehrung der

Taschenmunition und der Pionierwerkzeuge.

Die neulich von den Räten beschlossene

Munitionsvermehrung hat nur beschränkte Bedeutung,

wenn nicht dafür Vorsorge getroffen wird, dass

das Mehr auch wirklieh im Gefecht zur Hand

ist. Selbst eine Verdoppelung der bisherigen
Anzahl der Caissons dürfte nicht so sicher dieser

Notwendigkeit entsprechen, wie eine Vermehrung
der Taschenmunition. Und dass anderseits die

bisherige Dotation mit tragbarem Schanzwerkzeug

eine durchaus ungenügende war, ist eine

Tatsache, die durch die letzten Kriegserfahrungen
neuerdings erhärtet worden ist.

So bewegen wir uns denn mit Entlastung und

Mehrbelastung stets in einem circulus vitiosus.

Im Gefecht sind 27 kg immer noch zu viel

Gewicht und trotz neuer Bekleidung und

Ausrüstung kämen wir nicht um das Tornisterablegen

vor dem Gefechte herum. Und dabei ist dana

immer noch die Frage eine offene, ob die Ver-
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Suchsausrüstung der Anforderung raschester

Trennung von Marsch- und von Gefecbtsgepäck

entspricht.
Aus diesem Dilemma hilft nur ein Radikalmittel

: Dem Manne belasse man allein die

Taschenmunition, das Pionierwerkzeug und Lebensmittel

und alles übrige verlade man auf die

Truppenfuhrwerke, deren Zahl allerdings erhöht

werden muss.
Gewiss hat auch dieses System seine Nachteile,

aber diese werden sich mehr im Frieden,

als im Kriege unangenehm bemerkbar machen.

Einen Tornister, den ich vor dem Marsche auf

einen Wagen verladen habe, kriege ich sicherlich

eher wieder, als einen solchen, den ich auf dem

Gefechtsfelde irgendwo abgelegt habe. Die

Trainvermehrung wird nicht auf unüberwindliche

Schwierigkeiten stossen, denn voraussichtlich wird

per Bataillon der Mehrbedarf nur zwei zwei-

spännige und vier einspännige (Fahrküchen)
Fuhrwerke betragen. Der b'chanzzeugwagen und

der Fleischwagen könnten nämlich in Fortfall
kommen.

Über die Details dieses Systems können nur

entsprechende Versuche Klarheit verschaffen.

Um Kosten zu sparen, Hessen sich als
Gepäckbehälter alte Tornister, wie sie zu Hunderten in

den kantonalen Zeughäusern aufgestapelt sind,
verwenden. Nach Entfernung überflüssigen

Riemenzeugs und der Versteifungsbrettchen dürfte
das ein ganz gutes und leichtes Versuchsmaterial
bilden.

Allein im Gegensatz zu den für dieses Jahr
bereits angeordneten Versuchen wäre es angezeigt,
diese Erprobungen in Kurse zu verlegen, in denen

Kasernenverhältnisse gar nicht in Frage kämen

und in denen nicht Kommissionsmitglieder,
sondern die Truppenführer aller Grade zu urteilen
hätten.

Gerade die Wiederholungskurse des III. Armeekorps,

die ja teilweise im Gebirge abgehalten werden

sollen, würden sich sicherlich zu feldmässigen
Versuchen dieser Art ganz besonders eignen.

Aendernngen
an der Ausrüstung der Kavallerie.

Durch Bundesratsbeschluss vom 1. Mai 1906

ist ein neuer Armeesattel eingeführt. In der

Kadresschule der Kavallerie werden gegenwärtig

Versuche angestellt, um auch die Bekleidung
des Reiters feldmässiger und bequemer zu

gestalten und weitere Gewichtsverminderung
herbeizuführen.

Die Konstruktion des neuen Armeesattels ist
Herrn Sattlermeister Nenninger der Tech-

* nischen Abteilung der Kriegsmaterialverwaltung
zu verdanken, welcher aus eigener Initiative an

diese Arbeit herantrat und sie mit hervorragendem

praktischem Geschick löste. — Der Sattel

wurde dann in zahlreichen Kavallerie-Schulen

ausprobiert. Unter verständiger Mithilfe von

Instruktions- und Truppen-Offizieren und von

Unteroffizieren der Kavallerie wurden anfängliche

Mängel und Unvollkommenheiten beseitigt und

die Packung geordnet.
Das vorzügliche Grundprinzip des früheren

Sattels ist beibehalten, die äussere Form ist
etwas gefälliger.

Alle Teile und Riemen wurden auf das

zulässige Mass reduziert, wodurch sowohl am

Sattelbanm und am Leder als am Beschläge

sehr viel Gewicht zu sparen war. — Statt Eisen

sind Stahl-Beschläge angewandt.
Auch durch Verwendung anderer Ledersorten

bei einzelnen Teilen (Grundsitz, Karabinerhalfter)
trat Erleichterung ein.

Die Solidität des Sattels hat in keiner Weise

gelitten.
Der Sitz gestaltet sich für den Reiter günstiger

(vorn weniger breit) und der Reiter hat infolge

zweckmässigerer und festerer Lage der

Packtaschen mehr Platz im Sattel.
Die beim Sattel erzielte Gewichtserleichterung

beträgt 47z kg.
Der Mantel (bezw. Umhang) wird künftig

vorn, der jetzt etwas kleinere und einseitig zum

bequemem Füllen offene Hafersack (3 kg

enthaltend) hinten aufgeschnallt.
Das links am Sattel befestigte Kochgeschirr

mit dem darüber festgeschnallten, ein Zwischenfutter

(Vf» kg) enthaltenden Kopfsack und der

Säbel bilden das Gleichgewicht zum Karabiner.

Die gegenwärtig stattfindenden Versuche für
Änderung der Bekleidung erstrecken sich auf

Kopfbedeckung, Rock und Mantel.

Das unpraktische, teure und unsolide Käppi
soll durch einen leichten Korkhelm ersetzt werden,

über welchen im Felde ein graugrüner Überzug

gezogen wird.
An Stelle von Waffenrock und Bluse tritt ein

blusenartiger Rock, welcher freie Bewegung

gestattet, im Sommer luftig ist und unter welchem

im Winter reichliches warmes Unterzeug getragen
werden kann. An diesem Rocke können zum

Ausgang die bisherigen Epauletten befestigt

werden, welche im Felde natürlich wegfallen.

Der schwere Reitermantel wird in der bessern

Jahreszeit durch einen um zwei Kilo leichtern

Überwurf, der auch als Kampierdecke dient,
ersetzt. Dieser Überwurf kann sehr leicht vom

Sattel abgeschnallt und wieder aufgeschnallt
werden. Er soll den Reiter vor Durchnässung

schützen, wodurch die Mitführung eines zweiten

Paares Hosen auf dem Pferde unnötig werden

dürfte.
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